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in denj grossen Meister des Rechts und der Sprache, in Aemilius 
Papinianus^). (Paul. Dig. 12, i, 40.) 

Wie dieser geniale Jurist {Cod. lust. 7, 45, 14)^ sein ganzes 
Leben lang dem Prinzip des Rechten und Guten, von dem er 
aufs tiefste durchdrungen war, in Wort und That Ausdruck ver- 
lieh'*) — hatte ihm ja auch sein kaiserlicher Gönner imd Freund 
Septimius Severus (193—211 p. Chr.) nicht nur die höchste mili- 
tärische wie civile Gewalt eines Praefectus praetorio übertragen, 
sondern ihn sogar für würdig befunden, der Vormund und Be- 
rater seiner (ungeratenen) Söhne Caracalla und Geta zu sein — , 
so blieb er auch im Tode einem wütenden Caracalla gegenüber 
dem von ihm als recht erkannten Standpunkte treu.*) 



') Pauly, Realencyklop. V. S. 1141—44 s. v. ,Papinianus' v. Gg. Bruns. 
Zimmern, Geschichte des röra, Privatrechts bis lustinian. Heidelberg 1826. 
I S. 361—364. 

') Die spätere Zeit gab ihm die ehrendsten Beinamen: Spartian nennt 
ihn in der Lebensbeschreibung des Kaisers Severus (21,8) 'iuris asylum et 
doctrinae legalis«. lustinians Bewunderung für Pap. ist eine wahrhaft ungc- 
messene, so Nov. 4 c. i ITarctviavi); <'t fiE'/az. Der hl. Hieronymus stelle 
ihn als den Vertreter des weitliehen Rechts dem Apostel Paulus als dem 
Vertreter des göttlichen Rechts gegenüber. 

') Die Juristen rühmen an ihm die Selbständigkeit und den Scharf- 
sinn, wie die vollendete Methode in der Behandlung einzelner Rechtsfälle; 
vgl. O. Kariowa, Rom. Rechtsgeschichte. Leipz. (885. P. Krüger, 
Gesch. der Quellen u. Litt. d. röm, Rechts. Leipz. 1888. S. 201. 

') Ueber den TodPapinians — nach Dio Cassius Frühling 21a n. Chr. G. 
— existierten im Altertum mannigfache Versionen, worüber s. Spartian Sev. 
21,8 und Dio Cassius 71, 1 u. 4. Jetzt Kaib, Roms Juristen 113, n. 2. — Mit 
Recht bemerkt Dirk sen (über die schriftstellerische Bedeutsamkeit des röm. 
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nehmen , wenn unsere Wege sich vielfach begegnen , Ja es wird 
sich zeigen , dass ich (unabhängig von Kalbs Untersuchungen) 
nicht selten zu den gleichen Resultaten gelangt bin. Ich glaube 
aber nicht, dass Ich mich deswegen in meiner Monographie kürzer 
fassen durfte. 

Zu erwähnen sind noch die Vorarbeiten zu dem auf einen 
Berliner Wortindex gegründeten Wörterbuch der klassischen Rechts- 
wissenschaft, die grossenteüs in der Zeitschrift der Savigny-Stiftung 
für Rechtsgeschichte niedergelegt sind. Für uns sind von Wert 
vor allem die Artikel von Gradenwitz ^), Eiseie und S c h i r m e r , 
die zumeist durch sachliche Erwägungen jjestimmt, .sich sehr ein- 
gehend mit den sogenannten Interpolationen in den Digesten be- 
fassen. 

Den grössten Dank aber schuldet Verfasser seinem hochver- 
ehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. Eduard Wölfflin, der aufs 
zuvorkommendste der Arbeit seine Unterstützung und Förderung 
darbot. 

Was nun den Text der in den Digesten enthaltenen (595) 
Pap ini anstellen betrifft, so werde ich vor allem die grosse Ausgabe 
von The od. Mommsen^) zu gründe legen, nicht ohne da und dort 
durch meine sprachlichen Untersuchungen zu Textes Veränderungen 
veranlasst zu werden. Ausser den anderen ausserhalb der Digesten 
uns in nicht überarbeiteter Form überlieferten ExcerptenPapiniahs*) 



') Ueber Papinian sieh ausser anderen im Buch zerstreuten Bemer- 
kungen besonders S, 107^118, 

') Besondere Erwähnung verdient Otto Gradenwitz, Interpola- 
tionen in den Pandekten, Kritische Studien, Berlin 1887. 

') Digesta Justiniani Augusti recognovit assumpto in operis societatem 
P. Kruegero Th, Mommsen. Voll. II. 1S70. 

') Iuris anteiustiniani fragmenta quae dicuntur V a t i c a n a ree. 
Th. Mommsen. Berol. 1861; dieselben in Ed. Huschkes lurisprudentiae 
anteiusdnianae quae supersunt : S. 700 — 796. Ebenda S. 629 ff. Lex dei sive 
Mosaicarum et Romanarum legum Collatio mit mehreren papin. Excerpten 
und S. 433 ein Bruchstück aus Pap. Responsen am Schlüsse der lex Romana 
Visigothorum. Dazu kamen in neuester Zeit geringe Ueberreste aus Pap. 



länglich ergeben. 

Ob solummodo^) (bei Celsus, Scaevola und Späteren) und 
tanttimmodo (bei den meisten Juristen, eine Lieb lingspli rase 
Modestins, vgl. auch Kalb, Juristenlatein ^ S. 82, n. 5) als vulgär 
zu bezeichnen sind, steht noch dahin ; auf jeden Fall gehört keines 
von beiden dem Papinian an ; denn das späte non tantummodo, 
sed etiam Pap. 36, I, 56^) ist ohne Zweifel interpoliert, man 
müsste denn der Ansicht zuneigen, die Worte seien dem Reskript 
des' Kaisers Mark Aurel entnommen (»consultus Imperator con- 
stituit'). — Andere plebeische Ausdrücke sind ex, in continenti, 
die Mäcian (40, 5, 42 bis) und Ulpian (2, 14, 7, 4; 48, 5, 25, 4) 
schreiben , Papinian aber verschmäht , wie ihm auch noch fremd 
sind Ulpians Lioblingsphrasen eo loci, quo loci, eodem loci 
u. s. i. (noch in späterer Zeit, vgl. Müller de Apol!. Sid. latin. 
S. 57)*). Pap. hat z. B. eodem loco 41, 3, 45 pr. 

Zuletzt erwähnen wir noch eine Konstruktion, der so recht 
das Gepräge der Umgangssprache aufgedrückt ist, wir meinen den 
mit der Partikel quod statt eines Acc. m. Infinitiv eingeleiteten 



') Necesse habere halten wir trotz A. Köhler (über die Sprache der 
Briefe des P. Com, Lentulus Spinther. Nürnberg 1890, S, 41) für vulgär. 
Vgl, R e b I i n g , Versuch, e. Charakteristik der röm. Umgangssprache, Zweiter 
Abdruck. Kiel 1883, S. 44 'Die Verbdg, necesse habere scheint mehr der 
Umgangssprache angehört zu haben<, Aehnlich steht bei Columella opus 
habere. Vgl. auch Hellmuth, Acta Erlang. 1 171. Köhler I 453. I. Praun, 
Bemerkungen zur Syntax des Vitruv mit eingehender Darstellung der Sub- 
stantivsätze. Bamberg 1885, S. 13 f. 

8) Vgl. Wölffiin, Arch. VII 479. Sittl, die lokalen Verschiedenheiten 
der lat. Sprache mit bes. Berücksichtigung des afrikanischen Lateins. Er- 
langen iSSz, S. 99. 

') Ebenda non ad solam fideicommissi deminutionem pertinere, 
sed, — non tantum, verum quoque (dieses sonst nirgends bei Pap.), 
verdächtig ist auch propter huiusmodi tractatus. Noch mehr Bedenken er- 
regt 50, 17, 79 non ex eventu dumtaxat, sed ex consilio quoque 
desideratur: ähnliches nicht einmal bei Ulpian. 

') Vgl. Wölfflin, Philol. XXXIV 147. Kalb, Roms Jur. S. 134. Praun, 
Vitruv. S. 90. 



indem er bestimmte Wörter, die ihm zweideutig oder unklar 
(z. B. hinsichtlich ihrer Bildung) erscheinen, vermeidet, andere hin- 
gegen mit strenger Gl eich mässigkeit festhält. So verwirft er proinde, 
das wir bei anderen, bes. Uipian, sehr oft lesen: um jede Unsicher- 
heit der Doppelbedeutung auszuschlJessen, sagt er nur perinde ac si 
und schreibt neben anderen konklusiven Partikeln statt des ge- 
wöhnlichen proinde si In der Regel igitur (ergo) si. Dasselbe 
Princip tritt uns in der steten Vermeidung der Konjunktion quin 
(dass) entgegen. Während nämlich die übrigen Juristen nach den 
Ausdrücken des Nichtzweifelns sowohl die klassische (Cicero und 
Cäsar haben fast ausschliesslich non diibitare quin) als auch die 
lässigere Struktur des Acc. mit Infinitiv (vgl. Rcisig-Haase , lat. 
Syntax; neubearbeitet von Schmalz und Landgraf Berlin 1888. 
S. 459 f. Antibarbarus d. lat. Spr, von Krebs. 6. Aufl. von 
Schmalz I 432 f Dräger , historische Syntax II 389. Praun, 
Vitruv, S. 28) aufweisen, entscheidet sich Papinian für die letztere 
und führt sie konsequent durch: Dig. i3, 5, 25, i; 31, 67, 10; 
46, I, 49, 2; 48, 16, II ; ebenso nach non ambigere^). So werden 
wir eine ähnlich strenge Scheidung, wie sie Kalb an der Sprache 
des Juristen Gaius (Arch. I 91) nachgewiesen, bei den Partikeln 
neque und ncc kennen lernen. 

') Kalb R. J. S. 12 ff. 

*) Wir lesen bei Pap. D. 35, 2. 11, 7 nequc refcrre; 7, 4, 2, z multum 
refert; 47. 2. 81, 2 nihil rcfert; parvi r. Vat, 256 u. Dig. 13, i, 17: 
letzteres ist eine Spezialität Ulpians. der es nach Kalb R. J. 130 — 22mal 
achreibt. Vgl. Arch. II S. 218 fin. — Erwähnung mag hier finden Marcell. 
30, 1Z3 pr. parvum (st. paulum) inter hanc speciem interest. 

') Die Erscheinung selbst darf uns in dieser späten Zeit nicht wunder 
nehmen und dem Papinian keinen Tadel eintragen. Dagegen scheint dieser 
klassischer sein zu wollen als seine Kollegen , wenn er nur nach dem ne- 
gierten per me stat die Partikel quominus setzt (40, 7, 351 45. i, 115, 2), 
während er ohne vorausgehende Negation ut schreibt; 40, 7, 34, 1 ; Scaevola 
setzt sogar den Infinitiv: 32. 38, 6. Vgl. auch Pap. 20, 5^ ' neque possidet 
nequc dolo fecit. ut desineret possidere mit Call. 31, 63 neque possidet nee 
dolo m, fecit , quominus . , possidcret u. Cels. 27, 8, 7 dolo fecerunt, ut 
minus (Kalb. R. J. 46. Vgl. Reisig-Haase S. 458 rf.). 



das Bestreben kund gibt, statt der einfachen Wörter die volleren 
Wortzusammensetzimgen zur Geltung zu bringen, zeigt sich bei den 
Juristen getnäss ihrer konservativen Richtung vielfach das Gegen- 
teil. Diese Erscheinung gilt vor allen anderen für Papinian, welche 
vielleicht noch augenfälliger sein würde, wenn uns der Text seiner 
Schriften von den justinianischen Veränderungen gesäubert vorläge. 

Indem wir natürlich diejenigen Verba übergehen, welche nach 
Kaib, Juristenlat, S, 7 — 14 dem Kurialstil angehören, wollen wir 
mir solche verba simphcia auffuhren, die Papinian gemeinsam mit 
den klassischen Schriftstellern hat. 

Facere (fieri) statt efficere steht regelmässig bei Papinian. 
So schreibt er stets heredem, servum facere, dagegen heredcm efficere 
(effici) Ven. 10, 2, 7; Ulp. 29, 2, 71, i ; Paul. 4, "2, 21, 5; ähnlich 
50, 16, 70; Mod. 28, 6, 3; Herm. 28, 7, 12, ebenso servum 
eff. lul. 8, 2, 34 (servam efficere, sc. aream); Scaev. 44, 7, 30;. 
Tryph. 49, 15, 12 pr.; Paul. 40, 12, 23 pr.; 40, 13, 5 ; 4Ö, 3 98, 8 
bis; Herm. 37, 4, 2 : dieser bevorzugt überhaupt efficere und gebraucht 
facere äusserst selten; efficere ut — hat Pap. nirgends, dgg. facere 
(fieri) ut 3, 3, 66; 7, 2, 11 und noch izmal — ^ haben wir gelesen 
b. Ner. 9, 2, 53; Pomp.; Ulp. an sehr vielen Stellen, wie 21, i, i, 8; 
(35. 3. ii I' efficere mit Acc. und Inf., wie öfter) u. s. f.; 
Paul. 50, 17, 182. Dirksen erwähnt in seinem Manuale auch 
Stellen aus Gaius^). Efficere lesen wir bei Pap. nur iimal*). 

') Vgl. noch Pap. 23, 2, 34 pr, nuptias fieri mit Paul., der das Kompos. 
zicml. oft schreibt, 23, 2, 65, i (iustas) nuptias effici; Ulp, 3, 2, 2, 2 inter 
infames et^cit mit Pap. 48, i, 14; 50, 1, 15 pr, ; 50, 2, 5 haberi inter infames. 

') Sui iuris effcctus — als Kunstausdruck bei sämtlichen Juristen — 
4mal; suae mentis efiectus imal 5, 1, 39 pr., wo es die Deutlichkeit erfordert; 
imal eompos mentis elTectus 37, 3, i, wahrscheinlich interpoliert, denn auch 
Ulp, schreibt 44, 4, 4. 26 bloss eompos mentis; ferner dotis (dos) efficitur 
23, 3, 81 (consumptis bis dos profecticia efficitur: da dies die letzten Worte 
eines sehr kurzen Fragmentes sind, so ist eine Interpolation oder mindestens 
Verstümmelung nicht ausgeschlossen); 35, 1, 71, 3 (aus Sabinus); endlich 
melior effectus 21, 2, 64 pr, : vorausgeht dcterior factus, vgl. auch 21, 2, bb, 3 
melioris aut deterioris agri facti. 



Kompilation von Seiten der just. Redaktionskommission stattgefunden 
hat *). Aus Dirksen Man. wird das liäufige Vorkommen des Kom- 
positums bei anderen Juristen ersichtlich. Von Papinian mag auch 
Hermogenian *1, der nach unserer Ueberzeugung sehr viele , ja mehr 
Exzerpte als Dirksen-Sanio vermutet, aus jenem gemacht hat, das 
Simplex servare sich angeeignet haben; s. Hermog. i, 3, 35; 
36, 4, II ; 37, 14 21 pr.; 44, 3, 13 pr. u. a.; freÜich hat er auch das 
späte custodire (= servare), das der papin. Sprache noch fremd ist^). 

Es obliegt uns noch die Verpflichtung, unsern Schriftsteller 
von dem Verdacht rein zu halten , als habe er sich durch das 
Streben nach gewählter Sprache dazu verleiten lassen, selbst un- 
klassische und allzu moderne Wörter in seinen Sprachschatz auf- 
zunehmen. 

In dieser Hinsicht ist in erster Linie zu nennen Pap. 22, 3, 3, 
wo sowohl der Ausdruck probatio mutatac voluntatis ei debet 
incumbere unpapinianisch ist, da Pap. dafür Wendungen mit 
probare wählt, als auch die Worte secreti suscepti ratio 
pierumque dominis rerum persuadcat eos ita (Mo. iterum) 
heredes .scribere, quorum fidem elegerunt (Mommsen schiebt zwischen 
fidem und elegerunt semel ein) ganz das rhetorische Gepränge zur 
Schau trägt, wie wir es aus dem Cod. lust. kennen. Uebrigens 
scheint das Fragment aus Celsus entnommen, der 31, 22 viel 

') Diese Aufstellung findet teilweise darin Bestätigung, dass eine von diesen 
6 Stellen, nämlich 48, 2, 22 {quod etiam in miiitibus esse observandum optimi 
principes nostri generaliter rescripserunt) Lenel in s. Addenda II 1263 als 
Glossem ansieht; vgl. Krüger, Gesch. d. Quell, und Litt. S. 199 n. 70. Auch 
20, 4, 1 pr. (Cum ex c. promissionis ad universae quantitatis exsolutionem, 
qui dotem promislt, compelütur, non utique solutionum observanda sunt 
tempora) lässt die korrigierende und redigierende Hand des Tribonian 
erkennen. 

■') Es is wohl nicht gerechtfertigt, Hermogenian über Diokletians Zeit 
hinaus zu datieren ; wir trefien, von wenigen barbarischen Wörtern (bes. 
49, 14, 46) abgesehen, bei ihm eine reine Sprache, freilich vielfach aus dem 
Grunde, weil er in s. epitomae zumeist die Schriften älterer Juristen ex- 
zerpiert. S. DirkseU'Sanio, hinterl. Schriften II 482 ff. Krüger S, 228, n. 25. 

*) Die letzten Worte von Pap. 35, 1, 70 suprem. iudicium uxoris suae 
custodiri voluit sind aller Walirscheinlichkeit nach von Tribonian verändert. 



civitati datuni. Die mit citra gebildete Participialkonstruktion findet 
sich nur hier, ist indes im Cod. Just, nicht selten. Andere Ad- 
jcktiva auf -alis, die so ziemlich allen Pandektenjuristen gemeinsam 
sind, können wir füglich übergehen^). 

Wir kommen nun zu den Adjektiven mit dem Suffix 
bilis. Vgl. Rebling. 1. 1., S. 24. Papinian zeigt sich auch hier 
konservativ und vermeidet solche vielsilbige Adjektiva, wie sie 
Dräger I S. XIX fälschlich den Juristen zuschreibt. 

Favorabilis (in der silbernen Latinität nicht selten, vgl. 
Georges Lex.'): Gai. 50, 17, 122 u. 125, favorabilior ; ebenso 
Tryph, 49, 17, 19 fin.; ülp. 37, 9, i, 15 (50, 2, 2, 6 infavora- 
biliteh); Paul. 40, 4, 10, i; 49, 17, 20. Vgl. Geis. 37, 6, 6 nee 
infavorabilis sententia mit Pap. 37, 6, 8 Scd benignior est diversa 
sententia. — Rationabilis Pomp.; Marcell. 41, 2, 20; Ulp. 5, 
I, 2, 3, oft Cod. lust. Vgl. Pomp. 45, 3, 37 rationabilius esse 
videtur; 5^1 'ö, 122 quod magis rationabile esse videtur mit Pap. 
26, 7, 38 pr. quod magis ratio suadet; 31, 70 pr.; 46, 3, 95, 10. 

Adjektiva auf ibiUs gebrauchen nur spätere oder dem 
Vulgären zuneigende Schriftsteller, wie contemptibilis (Ulp. 1, 16, 
9, 2) u. reprehensibilis (Call. 22, 5, 3 pr., auch Fronte p. 44, 
I N.). Sogar possibilisu. impossibilis( ^ ävmci')- u. döwari':, 
vgl. Antib. I 637), welche Ausdrücke bei den meisten Juristen 
gang und gäbe waren, ^) scheint Papinian als neulateinisch vcr- 

') Das ganze Fragment lautet : Condiciones extrinsecus , non ex 
testaraento venientcs, id est, quae taclte inesse videantur, non faciunt legata 
con<licionalia. Wie der mit ,id est' beginnende Satz behufs Erläuterung von 
Tribonian wohl eingefügt ist (vgl, Eisele, Sav.-Ztschr. XI S, i ff,), so geht höchst 
wahrscheinlich auch das letzte Wort des Fragra, .condicionalia' auf ihn zurück. 

'') Personalis (Tryph. 20, 5, la, 1 ; öfter Ulp,; bei Pap. nur 46, 3, 95, 3 
si debitor propriam et personalem habuit defensionem : Das Hyperbaton 
(vgl. Kalb Jiiristenl. S. 63 und Szj könnte auf ein Emblem Tribonians schliessen 
lassen, der proprius durch Beifügung von pcrsonalis erklären zu müssen 
glaubte. — lavol, bietet 46, 3. 79 corporaliter, ebenso Ulpian und Cod, tust, 
Pap. schreibt corpore habere, tenere. 

') Auch lulianus schreibt noch 30, 104, i aih'VC^o: condicio. In der 
Zeit lustinians wird sogar possibilitas gebildet ; nach Georges auch bei 
Arnobias und Späteren. 



Gegen harte oder übeilautende Wortformen hatte Papinian 
einen Widerwillen, wie sich unter anderem aus der Vermeidung 
des den Juristen (Pomp., Gaius, Scaevola, Ulp., Cod. lust.) sonst 
geläufigen Adverbs idonee ergibt^). Vgl. Call. 50, 4, 14 fin.. 
creentur. Fronto commeem p. 116, 17 Naber. — In gleicher 
Weise fehlen ihm unklassische Komparative, wie idoneor (Ulp. 
18, 2, 4, 6; 43, 29, 3, 12 und Paul. 47, 23, 2), idonlor (Call. 
26, 2, 18; 50, 6, 5, II und Tertiillian ^) oder cxiguior (ülp. 29, 
5, I, 27; 30, 14, i; 32, 75; 43, 12, I, ig; 50, 5, 13, i und 
Paul. 32. 46)*). 

Bezüglich der Komparation der Adjektiva bewegt sich Papinian 
fast ganz auf klassischem Boden (abgesehen von einigen Archaismen, 
die im II. Teil unserer Abhandlung ihre Erledigung finden werden). 

In einem Punkte geht er, teilweise wenigstens, seinen eigenen 
Weg. Er braucht nämUch, wohl nach dem Vorgang von Salvius 
lulianus (9, 2, gi, 2 longe absurdius), der unseren Rechtsgelehrten, 
wie es scheint, nicht wenig bceinflusst hat, zweimal ionge vor 
Komparativen: 35, 2, 11, 5 ionge plus habeat quartae; 46, 3, 
95, I si forte Ionge fuit vilior (sc. servus)'']. Doch bleibt er auf 
halbem Wege stehen, indem er sich scheut, Ionge auch vor magis 

') Vgi. Kalb, R. J. S. 16 f. 

') Vgl, Thielmann, de sermonis proprietatibus quae leguntur apud 
Cornificium et in primis Ciceronis libris. Argentor. 1879 p, 55. 

•*) Vgl Brissonius JfaQf-^y S 703 Georges , Lex. d. lat. Wortf. 
S. 332, wonach ChariMUS diese Pormep vernirft 

*) Diese und ahnl Kompar und Superl treffen wir nicht selten im 
Afrikanerlatem der spateren Zeit schon bei Tertullian, vornehmlich aber 
in der Vulgata 

') Woimm lat und roman Comparation Frlangen 1879, gibt S. 39 f. 
eine Entwicklungsgeschichte dieses Gebrauchs und zeigt, dass Ionge zunächst 
irregulären Komparativen vorgesetzt wurde so schon bei Hirtius, später 
bei Livius u s w Eintn rtgelmis'iigen Komparativ bietet zuerst Sali, 
hist. 3, 6[| 9 longc sacvior Den \on Wulftlm S 40 anj;eführten Stellen 
fügen wir hmzu Si-n contr 7 16 extr lon,ic melior; Exccrpt. controv. III 
praef. Ionge maior; Ciilum. 3, 5 ionge celeruis. 



taucht. Während aber Quintilian^) mit dieser Präposition die ver- 
schiedenartigsten Formeln bildet, setzt sie Papinian in der Regel- 
ähnlich wie per; vgl. Kalb, Juristenlat. S. 33. Dräger I 604 — zu 
(22) jur. Ausdrücken^). Vielleicht lässt sich die Gleichung ansetzen: 
citra =^ praeter, da z. B. dem citra morem des Gellius 2, 3, (vgl. 
Hertz!) praeter morem bei Ter. Andr. 5, 3, 8 entspricht, wie 
praeter voluntatem bei Cato dem citra voluntatem des fapinian*). 

Von den Juristen gebraucht citra zuerst lulian, der hier, wie 
öfter, als Vorläufer Papinians erscheint : 27, 2, 4 citra magistratuum 
decretum, dann Valens, Africanus {29, 2, 46; 40, 4, 22), Marcell. 
(b. Ulp. 24, I, 45; 46, 3, 68). Nach Kalb, R. J. 9 vermeiden es 
Gaius, Scaevola und Callistratus. Ulpian gebraucht diese Präposition 
ziemlich häufig, und zwar vielfach unter Versündigung gegen den 
guten Geschmack. So lesen wir Ulp, 49, 17, 5 citra iussum patris, 
dgg. Pap. Vat. 235 — Dig, 27, 1, 24 (klassisch) iniussu praetoris. 
Paulus 10, 4, 16 c. scientiam domini, dgg. Pap. 23, 3, 68 ignorante 
patre u. ö.^). 

Bis in Ciceros Zeit greift Papinian zurück mit der Bevorzugung 
von instar in Verbindung mit habere und obtinere. Wiederum 

') Köhler (Acta Erlang. I 379) führt large trotz Caesar b. Gall, i, 18 
auf den familiären Ton zurück. 

') Hand. Turs. II 84f Antib. 1 257. Kalb, R. J. 9. 

") So lesen wir bei Pap. per und citra delegationem, dolum, exceptionem 
{metum except), inquisitionem, stipulationem, offensam. Hieher gehört auch 
citra temporis finetn 49, i(t, 45 (i, e. distinctionem temp. 34, 9, i& pr.), was 
Dirksen falsch mit intra t, f. erklärt. Dass die bei Pap. zo, 1, 1. 1 und 
50, I, 17. 5 stehenden Participien mit vorgesetztem citra das Gepräge der 
Interpolation tragen, ist schon S. 15 bemerkt. Nicht selten findet sich sine, 

*) lö, 2, 19 Debitor pecuniam publicam servo publice citra voluntatem 
eorum (der wahren Gläubiger) solvit; dgg. sine patris vol. 23, 2, 35; 48, 5, 38. 

') Kalb, R. J. S. 9, n. i vergleicht Ulp, 42, i, 15, 12 citra permissum 
praetoris mit Gaius Inst, IV 183 und 187 sine perraissu pr. 



auch Paul. Coli, 4, 5; Dig. 16, 3, 27. -- Pap. Vat. 258 specie 
dotis; Dig. 40, 15, 2, 2 specie litis, ante mortem illatae, andere 
sub specie, wie Iirl. 5, i, 25. Vgl. übrigens Antib. II 557. — 
Pap. hat praetextu (vgl. Antib. II 338): 40, 5, 23 pr. compilatae 
hereditatis aiit rationis gestae , auch Hermog. , auf den Schultern 

-Papinians ruhend, 3mal; ebenso Cod. lust. Alex. 4, 34, i; Diocl. 

•3, 39, ■ i '^US- ^"^ praetextu: Scaev, 2, 15, 3, 2; Ulp. i, 18, 6, 5 ; 
Paul. 37, 5, 15, 3; Gord. 2, 17, 3; Diocl. 4, 43, 1 u. ö. — Pap. 
obtentu (bei Cicero und Cäsar nicht, aber bei Sali,, Liv. und 
Späteren, vgl. Antib. 11 174) 31, 77, 24 consilü; auch Gord. 12, 
3S, 6; Phil. Cod. lust. 4, 32, 17; 9, 22, 5; Gratian Cod. Theod. 

8, 8, 4 u, ö.; dgg. sub obtentu Papir, lust. 42, 1,35; Ulp. 5, 3, 
7, i; ebenso Carac. Cod. I. 6, 47, 2 pr. (J. 2i2);Gord. 2, 17, i; 
lulian. 3, 40, i; histinus 6, 22, 8. Während Pap. immer nomine 
c. gen. gebraucht, schreiben Scacvola (31, 88 pr.), Tryphonin (34, 

9, 22) und.Ulpian (43, 11, i, 2) auch sitb nomine'). 

Wenn ferner Papinian die Vorsetzung der Präposition cum, 
wie sie sich schon bei den älteren Pandektenjuristen findet^), durch- 
weg meidet, so steht er abermals in inniger Berührimg mit den 
klass. Schriftstellern: An der von Kalb (Arch. I 85 f.) aus Pap. 
zitierten Stelle ist cum nicht als Präposition anzusehen, sondern 
als Konjunktion (= wenn); 21, 2, 68 pr. Cum ea condicione 
pignus distrahitur, ne quid . . praestet . . . , nullam emptor excepti- 
_ onem habebit^). 

') Dagegen Pap. 34. 5, : sub appeÜatione fundi Maeviani rationlbus 
detnonstraretur erfordert die Deutlichkeit die Beisetzung von sub, wie auch 
in 36, I, 25 si non sub app. hereduiti — propriis nominibus expressis fidei- 
commissutn relinquatur. Denn Pap. lässt sonst sub weg: 31, 69, 4 familiae; 
32, 91, 3 Seianorum. 

^) Z. B. Ner. 50, 5, 4 cum quodatn laxamento itineris; lul. 38, 7, 1 cum 
quodam temp. spalio; (b, Ulp.) 46, 8, 12, 2; Scaev. 40, 7, 40, 7 cum hac 
adiectione, ebenso Call. 1, 18, 9; Tryph. 27, i, 45, 4 cum Incommodo pupilli; 
Ulp. 42. 8, 10, 20 cum aliquo modo und Öfter, bes. im Cod. lustin. 

') Ea condicione (vgl. ea lege ne Pap. 18, 7, 7), auch,Iul. 39, 6, 18 pr. ; 
Mod. 31, 34, 4. Cum ea condicione — cum qua condicione schreibt Paul, 



glauben machen wollen''). Vgl. Gradenwitz, Interpol, in d. Pan- 
dekten. Sav--Ztschr. Vll S. 155 ff. Eisele, Sav.-Ztschr, 195-206. 

Eine ähnliche Konsequenz zeijit Papinian, wenn er, parallel 
dem nee si, stets ac si schreibt, was besonders deutlich. bei der 
Formel perinde ac si zu tage tritt: 28, 6, 41, 6; 28, 7, 15 
(ohne perinde); 31, 67, r u. 3; 46, 3, 95 pr. und öfter. Bei 
Zwischensteilung eines vokalisch anlautenden Wortes aber hat er 
natürlich atqiie; 35, 2, 11, 6 perinde atque ita si. Mommsen 
streicht daher mit Unrecht ita, da dann atque dem papin. Sprach- 



') Beachte: Pap. schreibt stets nee quisquam (ullusj, (aber Ulp, oec 
und neque qu., z. B. 29, t, 12) — dgg. 7, 4, 2 pr. neque enim quidquam; 
immer nee aliud, dgg. 17, 1, 54 pr. neque enim alitcr; — 26, z, 29 nee ad- 
mittendam excusationem, dgg. 15, 1, 50 fin. neque enim admittendum esse 
distinctionem. ^ Pap. bei Uip. 34. 4. 3, 9 nee enim gehört ohne Zweifel 
dem Ulpian an, vielleiehl auch den Kompilatoren ; verdäehtig ist unter 
anderem ampleeti (Kalb, Juristen latein S. 75}. 

') Bezüglich der einzelnen Partikeln neque und nee haben wir die 
Beobachtung gemacht, dass Papinian nee ausserordentlich bevorzugt (4ma! 
öfter als neque), und zwar treffen wir es zumeist vor Vokalen: vgl. nee 
interesC (Vat. 260; Dig. 8, 2, 36 und noch smal), nirgends neque interest 
(Ulp. hat beides); ferner nee ad rem pertinet z. B. Vat. 329), dgg. neque 
referre 35, 2, 11, 7. Nur an 3 Stellen schreibt Pap. neque vor Vokalen, wo 
er wahrscheinlich aus alten Quellen schöpft (immer . ,aber nicht'): 17, i, 57; 
31, 78 pr.; 45, 2, 11, i neque adiectum (ganz ähnl. Alf 30, 106); auch Gaius 
trotz seiner Vorliebe för (das einfache) nee: 38, 1, 22 neque adiecerit (vgl. 
Kalb, R. J. S. 81 n. I b a). — 

Regelmässig lesen wir nee si (— fivS' tt, 12 mal), nee tarnen ((iv<J' 
i>/iiiic, lomal), nee quisquam (= ullus, nvOT fiz). Ueberhaupt ist nee immer 
— ,und nicht', ,auch nicht' = nviff. Vgl. Antib. II 123. — 48, 5, 21 sed nee 
(= dlk^ Oi'di, vgl, Thielmann, über Spr. und Kritik des lat, Apolloniusro- 
mans. Speyer. 1881, S. 57) filiusfamilias pater sind die letzten Worte eines 
Fragments und daher wahrscheinlich interpoliert. 



nicht ungerechtfertigt, dass exter, von Cäsar und Cicero verworfen, 
in Africa, wohin es durch römische Verwaltungsbeamte gekommen, 
sein Leben fristete, bis es durch die afrikanischen Juristen in Rom 
wieder ans Tageslicht gezogen wurde. Papinian ist übrigens der 
erste und einzige Jurist, der die Nominativform exter braucht: 
29, 2, 84 bis: exter hercs institutus sit, . . emancipatus aut exter 
non aliter possunt hercditatem quaererc quam; 31, 69, r exter 
heres; 49, 17, 15, 3, 

Unseres Erachtens sind auch die Formen von exter in den 
Casus obliqiii geeignet, die afrikanische Herkunft anderer Juristen 
zu bezeugen , insbesondere dann, wenn deren Sprache auch sonst 
afrikanisches Gepräge hat. Von lulian wissen wir längst, dass 
er aus dem afrikanischen Hadrumetum stammt: lul. 49, 15, 
22, I servus ab extero heres institutus, ebenso Scaevoia: 45, i, 
122, 3 si mulier extero vcndiderit, wonach er in gleicher Weise 
(nach App. Probi) sich als Afrikaner erweisen dürfte. Papinian 
bietet die Casus obUqui an folgenden Stellen: 17, i, 54 pr. extero; 
24, I, 52, I inter extcros — inte r maritos ; 30, 11 (hd.!) extero .. 
restituere hercditatem; 31, 67, 4ff, Jmal, dgg. i^ 3 extraneiis; 31, 
69, 2 und 3 (bis); 33, 3, 6; 35, 2, 11, 7; 48, 3, 2 pr. ab extero 
satisdato promittatur; 49, 17, 15, 3. Von Papinian haben dann 
Ulpian 29, 2, 67 ab extero und Paulus 26, 7, 12, 3 (vielleicht aus 
lul.) scrvis libcrlisquc cxteris; 36, 2, 6, i rem dotalcm maritus 
Icgaverit extero, welche Worte wohl auf lulian zurückgehen , wie 
das folgende idque et luÜanus respondit anzeigt; endlich Diocl. 
C. I. 4, 36, I pr. extero. 

Die Form cxterus findet sich erst im Codex lustinianus: 
Diocl. 8, 13, 21 und Are. et Honor: i, 9, 'g. Vgl. auch Arch. I 76. 

Unsicherer steht es mit dem Adjektiv congruus, das Pa- 
pinian an zwei Steilen schreibt, von denen (mindestens) die zweite 
den Stempel der Unechtheit trägt: 36, i, 52 Sed paternac reverentiac 
congruum est') mit folgd. Inf. und 39, S, 31, i vcrecundiae maternac 
congruam bonique viri arbitrio competentcm ferre sentcntiam: eine 
geschraubte und geschmacklose Wendung, wie wir sie unserm 
Papinian, mag er hundertmal Afrikaner sein, nicht zutrauen dürfen^). 



') Dies lesen wir ausserdem Marccil. b. lul. 36, 1, 26 pr., Tryph. 49, 15. 
13, S (nach Lenel 11 356 von den Kompilatoren, vgl. auch Mommsen Dig.), 
Ulpian und Marcian, 

») Gradenwitz, Sav.-Ztschr. VII 59, n. 1 (auch Faber, iurispr. Pap. 582) 
hält mit Recht die ganze Stelle, angefangen von iudiccm tarnen aestimaturum 
bis ferre scntentiam für interpoliert, denn sie ist ivahrUch eher würdig eines 
Tribonian als eines klassischen Juristen überhaupt. Kalb hingegen (R, J. 108) 
scheint dem vcrecundia (oft im Cod. lust.) zu liebe anderer Ansicht zu sein. 
— Congruus häufig im Cod. Thcod. u. lust.; — incongruus Carac. 3, 
13, i pr.; Diocl, 1, 51, 1, 



(Georges, lat. Wortf, S, 706 belegt das Aktiv aus einer Inschrift 
bei Orelli, inscript. 4788 und aus Cic. Icgg. 3, 7) aus dem Fort- 
leben in der Volkssprache ihre Erklärung finden. Von den Juristen 
hat es bemerkenswerter Weise zuerst der Afrikaner lulian 27, lO, 
7 pr. ; 40, 12, 30, auch Marcellus, wohl in Anlehnung an die 
Sprache lulians: 37, 5, 25, 2 tucretur, sodann Pap in ian : 28, 3, 17 
voluntas testatoris ex bono et aequo tuebitur, endlich Ulpian ans 
Tyrus 37, S, 5, 7; 42, i, 57 u, Paulus 9, 4, 17 fin., ebenso Carac. 
Cod. lust. 4, 29, 3 (213] exceptione tueri potcst. Auch des Pa- 
pinianus Zeitgenosse Apuieius aus Madaura hat tuen in pass. Sinn : 
apol. 33, 10 Krüger, Den von Georges 1. 1. zitierten Stellen ist 
anzufügen eine Steile aus dem Anonymus Valesii ^ 4 b*^' Rönsch, 
Coli, philol. S. 12g'). 

Auf festerem Boden stehen wir bei dem passivischen largiri. 
Nachdem das Aktiv im Altlatein — es ist uns nach Neue I 448 
und Georges, Wortf. S. 380 aus Cato orat. 2; fr. 2 (largibo oder 
inlargibo p. 52, 11 lordan), aus Accius tr. 282 und aus der lex 
Colon. Genet. (Ephem. epigr. il p. 232, i) übcrhefert — sein Un- 
wesen getrieben, verschwindet es durch den Einfluss Ciceros, der 
sich für 'die Deponentia! form entschied, aus der guten Gesellschaft, 
um erst wieder durch einen Afrikaner und dessen Anhang zu Ehren 
zu kommen. Papinian ist, wie es scheint, der erste, der largiri 
in passivem Sinne gebraucht : 4, 4, 30 bon. possessionis tempus 
largiretur (oppos. Pap. 48, 16, 11 tempore exclusi); 35, 2, 11, 6 
portio largiatur (^ praebeatur), als sein Nachahmer erscheint Ulpian 
4, 2, 14, 2 annus largiretur; 40, 5i 7. largiatur portio. Spätere 
haben dies aufgegriffen: Alex. Cod. lust. 2, 26, i beneficium aetatis 
vobis largttur (dgg. 2, 21, i auxihum quod aetati impertiturj; 
Gord. 2, 21, 2 benef. restitutionis largitur"). 

Ebenso entschieden können wir auf Grund unserer Beob- 
achtungen das pass. morari als afrikanisch erweisen. Die Form 
hat ihren Untergrund in den aktiven Formen moras bei Plautus 
und Naevius com. 68, morares bei Ennius com. 5 R. moraret b. 
Pacuv. tr. 181 (s. Holtzc, Synt. prisc. script. lat. II 15); — nach 

') Georges, Lex. d. lat. Wortf. S. 709 belegt auch das Activ tutare 
aus dem Altlateln, wie das passivische tutari aus den Afrikanern, letzteres 
auch bei Commodian 2, 1, 28, Dieser bietet ferner die Formen intuis 
2, 20, 13; intuite 1, 31, 1; i, 39, 5. 

^) In Parallele zu stellen mit obigem largiri wäre das sallustische 
dilargitis proscriptorum bonis, welches Gellius 15, 13, 8 als altertümlich 
tadelt; dieses steht nach Georges, Wortf, S. 216 noch in einem Frag m. des 
G. Gracchus bei Priscian 8, 19 und bei dem Schüler des Arnobius, dem 
Kirchenschriftstelicr Lactantius 7, 1, 13. — Der pass. Inf. largitum iri wird 
bei lul. Valerius p. 122, 8 B. Kubier gelesen. 



— 39 — 

Die Adverbia ermöglichen nur eine geringe Ausbeute. Gleich- 
wohl bilden die wenigen archaischen Formen, die sich in den 
Schriften Papinians vorfinden, mit ein Glied in der Kette unserer 
Untersuchungen. 

Im Altlatein schwankte der Sprachgebrauch zwischen Formen 
wie rursus und rursum (vgl. Hohze 11 294), prorsus und prorsum, 
adversus und adversum unsicher hin und her, ohne dem einen 
oder anderen den Vorzug zu geben. Erst der Einfluss der grossen 
Staatsmänner Cäsar (der ja zu diesem Behuf ein Buch de analogia 
geschrieben) und Cicero brachte die Entscheidung. Diese setzten 
ein für allemal gegenüber dem Usus, der diese Wörter als Adverbia 
fühlte, durch, es seien die Part izipial formen rursus (aus revorsus, 
reversus), prorsus (aus proversus), adversus unverändert zu belassen. 
In der That schreibt Cicero nach Merguet in den Reden nur an 
einer Stelle (prov. cons. 23) rursum, und zwar bezieht es sich da 
auf einen Acc. ,me', prorsum und adversum nirgends, Cäsar meidet 
ebenfalls letztere beide und scheint nach den von Merguet ge- 
gebenen Stellen auch dem rursum abhold zu sein '). 

Freilich nicht durchweg gelang es den Reformern, mit ihren 
oft willkürlichen Satzungen die Macht des Usus zu brechen (vgl. 
Wölfflin, Arch. VII 468), und in friedlicher. Eintracht lebten nach 
jenen die Doppelformen wieder neben einander. So kam fluvius 
neben fiumen trotz Cäsar, der es ganz verschmäht, wieder zu Ehren, 
so findet sich durch alle Litteraturzeitalter rursum neben rursus. 
Der Sprachgebrauch hatte gesiegt ^). Wir lesen denn auch bei den 
Pandektenjuristen beides^). 

Dagegen prorsum, das nach unsern Notizen Plautus häufiger 
als prorsus hat, Afranius (com. 93) i mal, Cato 1 mal (ap. Char. 
2, 162, p. 49, 5 lordan) neben prorsus, Lucretius nach Hohze 
(Syntaxis Lucretianae lineamenta p. 163) lOmal*) bleibt aus der 
guten Sprache verbannt, bis es mit dem Rhetor Fronto wieder 
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') Merguet stellt die Artikel rursus und ri 
einander, und doch vermag er dann aus Cicert 
Stelle anzugeben; er würde also besser gethai 
(neben rursus) einzuklammern. Niiolius, Lexicoi 
erwätint auch eine Stelle aus den Tuskulanen. 
Lexicon Caesarianum, Lips, iSSS f. führt nur . 
cum . . intra munitiones recepit. 

■) Gell. 12, 13, 16 Consuetudo vicit, quae cum omnium domina rerum, 
tum maxime vcrborum est. 

') Rursum b. Cels. 45, 1, 99 pr,; Gai. (vgl. Dirksen!); Tryphon. 4g, 
15, 12, 8; Tert. 19, i, 33 pr.; Pap, in einer Note des Paulus 18, i, 72 pr.,; 
öfter bei Ulp. und Paul. (46, 2, 19), Mod. (42, 3, 7) auch im Cod. lust. nicht 
selten, so Sev. 2, 43. ' (204); 4. '9. » (196). — Fronto hat es 5 mal (1 mal 
rusum), Gellius 7 mal, Apuleius 5z mal: Die Archaisten schreiben es demnarh 
verhältnismässig oft, 

') Vgl. auch Holtze, Synt. prisc, Script, lat. 11 294. Hand. Tursell. 
IV 616. 
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während man sith scheute den Ausdruck von dem Selbstmörder Otho zu 
gebrauchen: Tac. hist. 2, 55 [vita] cessisse Othonem. Vgl. auch Pornh. 
S. 6. 12 (Meyer) post excessum Augustus divus factus recipiat 
— Excedcre wurde ferner von dem grossen Aem. Paulus, ij 
Africanus, gesajjt; Cic. Brut, 20, 80 excessit e vita, denn 1 
wollten als Halbgötter erscheinen; ferner Cic. Cat. mai. 23, 8: 
Bisset e vita, — Der Philosoph Scncca sagt meist cxire e vita, 
34, 25; 26. 4. 



aas riompositum [x^mfvisuTkvnai) aarDietet, aart uns nicnt irre 
fuhren, denn derlei Veränderungen sind , wie Huschke in seinem 
Buclie "Zur PandektenV;ritik« ausführt, schon frühe von einem 
Abschreiber oder von Tribonian selb'st gemacht worden^). — Auch 
das Substantiv pensatio — vgl. Brissonius s. v. »Pensationis ver- 
bum Papiniano saepe in ore est«. — für compensatio findet sich 
bei Pap.: 24, 3, 39 mutua pensatione; 31, 67, 3 und 4. Auch 
bei anderen wie lul, 10, 2, 52, 2; Gai, 13, 6, 18 fin. 

Von Papinian wurde, wenn wir nicht irren, zuerst die Phrase 
reliqua trahere^)(= contrahere, wie poenam, culpam contrahere 
(Pap. 3, 5, 30, 2), aes alienum c.) gebraucht; diese hat ihre Ana- 
logie in dem damnum trahere des Alfenus 6, i, 57. Pap. aber 
schreibt 40, 7, 34, i : si reliqua non trahat — quodsi trahat — 
reliqua traxisse [Hai. Vulg. contraxissej , gleich darauf erklärt er 
die Wendung durch reliqua debere; auch 50, 8, S pr. colonus si 
reliqua traxerit; dafür auch rcliquari Pap. b. Ulp. 10, 2, 20, 6, 
ebenso Scaev. 33, 7, 20, i ; 33, 8, 23 pr. Diese Neuschöpfung 
fand bei keinem der späteren Juristen Anklang. Das Kompositum 
treffen .wir in Reskripten des Kaisers Gordian: 4, 14, 5: reliqua 
si qua pridcm contracta sunt; 10, 2, i. 

Die Reihe dieser Verba schüessen wir mit dem Simplex 
petere = repetere: Pap. 22, 6, 7 suum petentibus non nocet; 
24, 3, 42, I ; 44, 2, 9 pr. Vielleicht ist auch an folgenden Stellen 



') Cyprian schreibt nur pensare (smal) für compensare, s. Index 
von Hartel. 

*) Eine solche Nachstellung der Konjunktion cum {ebenso si, quod, 
ut) ist bei Pap, so häufig, dass sie hier nicht überraschen kann, z. B. 24, j, 
42, i\ 45. '. i'6; 45. 2, II pr.; 46, 1, 51. 51 49, 17, 'S. 3: Servus pecuhi, 
quod ad filium spectat, ab extero si sCipuletur, . . res ad filium pertinebit, 
ebenso Carac. C. I. 5, 16, i (Jan. aiz). Hieher beziehen wir auch Pap, i6, 2, 26, 
2; Propter iitera inoff, test. ordinandam exheredato fiho, cui tutorem pater 
dedit, eiindem a praetore confirmari oportet. Diese Stelle erscheint uns, 
wenn auch Mpmmsen nichts dazu anmerkt, hart und einer Verbesserung 
bedürftig, welche sehr leicht durch Veränderung des Rel, ,ciii' in ,cum' lu 
bewerkstelligen ist; das Partizip bezieht sich natürlich gemäss seiner 
Stellung auf die beiden Sätze, so dass das Komma nach filio zu streichen 
ist; also ■-- »Wenn ein Vater seinem Sohne, nachdem er ihn enterbt hatte, 
einen Vormund bestellt hat, dann muss dieser vom Prätor zum Zwecke ('' 
Klagestcllung bestätigt werden«, 

') Georges sagt lakonisch : reliqua trahere, habere, debere "~''" 



nach der Florentiner und einer Bamberger Handschrift, die übrigen 
Handschriften aber bieten petitio; 39, 5> 3'i ' hat Haloander rc- 
petitionem geistreich in e re petitionem verbessert ; endlich folgt 
Mommsen Pap. 46, 3, 94, 3 der besseren Ueberlieferung : .pe- 
titionem' non praestat. 

In der Verwendung dieser Simplicia erkennen wir eine Nach- 
ahmung der archaischen Sprache, die bekanntlich noch über wenige 
Komposita zu verfügen hatte. 

Ein Lieblingswort Papinians ist das Substantiv verec und ia, 
das vorher in den Digesten nur Marcellus hat: 39, J, 20 pr., Pa- 
pinian aber nach Kalb, R. J. S. 108: /mal anwendet. 

Um noch einige Partikeln den unter den Ciceronianismen auf- 
geführten hinzuzufügen, so ist vorerst Papinians grosse Vorliebe 
für etenim hervorzuheben, das vor ihm in grösserer Anzahl nur 
Africanus (i3mal) und Marcellus (6mal) aufweisen*). In Papinians 
Exzerpten lesen wir es 25mai (izmai an erster, i3mal an zweiter 
Stelle). Dieser hat es dann auf die folgenden vererbt. S. auch 
Kalb, Juristenlat. S. 79, 

Mit gleichem Erfolge verwendete Papinian utputa (= zum 
Beispie!), das erst seit Quintilian in Kurs kam (Antib. II 392): 
II, ;, 43; 22, I, 3, 2; 45. 2, 9 pr-; 48, 5, 39 pf-f)- Da er da- 
neben auch die Synonyma veluti (z, B. i, 21, i pr.; 13, i, 17), 
3mal verbi gratia^); auch sicuti (Vat, 14; Dig. 6, i,62pr. ; (b. Ulp.) 
33, 7, 12, 23; 36, 3, 5, i) fleissig in Anwendung bringt, so hat 
er sich wohl durch das Streben zu variieren zur Annahme dieses 
vor ihm in den Digesten nur selten (lav. imal, Celsus imal, Pom- 
ponius 2mal: s. Kalb, R. J. S- 25) gebrauchten Wortes bestimmen 
lassen. Bei Ulpian wird der Gebrauch von utputa geradezu zur 
Manier, Au6h Paulus hat es häufig. Kalb, R. J. 130. 

Endlich mögen hier zwei Scaevolismen eingereiht werden, 
die Papinian um so lieber acceptiert, da sie ihm Gelegenheit geben 

') Nach Schmalz, Antib, I 476 steht etenim in klassischer Prosa nur 
an erster, erst seit Plinius an zweiter Stelle. 

') Gaius und nach ihm Ulpian haben auch ecce, ut ecce, nam ecce 
Ulp. 4, 3, 9, 5. Kalb, Arch. 1 90. A. Köhler, Arch. V 3r. — Zur Anführung 
von Beispielen treffen wir bei Pap. auch puta mit Acc, u. Inf.: 22, i, 3 pr.; 
finge 17, I, 54 bis; (b, Ulp.) 17, z, 51, 10; 45, 1, 118, 2; auch bei Cels., 
Mareen,, Tryph,, Ulp.: Kalb, R. J. 89. Auf jeden Fall perhprresziert Pap. 
den Imperativ pone (mit Acc. u. Inf.), wie auch ponamus (z. B. Marcell, 37, 
8, 3), der nach Schmalz Antib. II 293 der feineren Sprache nicht geläufig 
ist. Indes taucht er schon lange vor Ambrosius auf (Antib. II 294), nämlich 
bei lulian 19, 1, 22; 37, 6, 3, 2 ponamus, ebenso Ulp, 21, 1, 23, 9; 37, 3, 9, 
4; Paul. 31, 5, 1; 40, 13, 4. Vgl. Brissonius s. v. 

') Die Juristen schreiben regelmässig verbi gcatia, Ulpian auch 
exempU gratia 21, i, 1, 8 u. exempli causa 43, 16, i, 25. 



einen conditor leyum longe aequabilium nennt, so gebührt das Hauptv« 
dienst dem Papinlan. 



enthält einen Papinianismus, 
qui pulsatur {^= accusafur), 
ilin^'sphrase vicem servitutis 
sn Verordnung v. 26. Nov. 3, 

bei Carac. 8, 44, 4 (22. Juli 212) 
,eo 8, 52, 3), da ferner nicht 

vielleicht interpolierten Stelle : 

B. 5, 59, 4 et agentibus et 

1, und zwar 3inal (vgl. Kalb, 

ript wegen modo si nicht un- 

eobachtungen gewinnt also die 
hrscheinlichkeit. Sicherlich ist 
alia und Papinian eingetreten, 
/om Hofe fern gehalten. Nach 
i teil er hingegen blieb Papinian 
lelegenheit des allgemeinen Ge- 
i stattgefunden habe, Praefectus 
;r in den Reskripten von 212 
iffallender Weise erst nach dem 

rsprüche der Schriftsteller mit 
len Untersuchungen in Ueber- 

wir zu folgender Annahme : 
iden feindlichen Brüdern war 
ind zum offenen Aufstande des 

(Spart. Geta 6, 4), so dass es 
chtigung der ein.seitigen Partei- 
Ms nun Caracalla seinen Bruder 
un alles daran Hegen, schlimme 
iten waren, als Geta zahlreiche 

2, 7; 4, 3; die II. parthische 
Möglichkeit abzuwehren. Wer 
r gelten die Stimmung im Heere 

der hochangesehene Papinian, 
rs.' Und Papinian, mochte er 

werden, da dieser nur das klassische 
, 56, I und noch zmal ; signare haben 
berzeugung, dass das Reskript eine 
späteren Zeit angehört. Intimare 
stenl. 80) oft bei Constantin , 7. B. 

5. Bemerkenswerter Weise hat die 
)n : Valerian et Gallien ! 
i taxationis vicem obtinere schreibt, 
düng taxationis loco habenda est. 



Von Wortformen erinnert der Singular inimicitia'): Alex. 
Cod. lust. lo, 68, I sine die an Ulp. Dig, 5, i, 15, i (freilich auch 
Paul. sent. II 15, i; Call. 22, S- 3 pr.; Are. Char. 22, 5, 21. 
S. Dirksen Man.), dasselbe Inst. 1, 25, 9 und 11, welche Stelle wir 
um so Heber dem Ulpian zuweisen, als wir dort das speziell ihm eigen- 
tümliche ,per contrarium' lesen: vgl. Kalb, R. J,. 130; ausserdem 
nur imal bei Marcian; — alitus est^) Alex. 5, 50, 2, 2 (223)*) 
an Ulp. Dig. 27, 3, i, 2 alitae sint. 

Eapropter*) in den Digesten nur bei Tryphonin 41, i, 
63, 3 und Ulpian 3, i. 1, i ; derselbe schrieb es wohl in den 
Reskripten Caracallas : 9,50, 1, 1 (1 1. Dez. 212); 4, 31, 1 sine die 
und nach unserer Konjektur auch 2, 4, 2 (213J, wo P. Krüger das 
handschriftliche sinnlose ,et ideo propter' in (das nirgends bezeugte) 
idpropter ändert. Wir glauben nämlich, dass die unkundige Hand 
eines Abschreibers aus et eapropter ein et idco propter durch 
Verdoppelung von et (id) und Verstümmelung von eo gebildet 
hat. Eapropter lasen wir noch Cod. Greg. 12, 2, i {229) =^ Vat. 
266a und Gord. Cod. lust. 9, 35, 3; 10, 11, 2, 1^). 

Auch non alias quam (nisi)'') stimmt mit Ulpians Sprach- 
gewohnheit übercin: Carac. 8, 40, 7 (215); 7, 'i, i (233); 12, 36, 
I, 2 (223); 5, 56, 2 (224). — Im Gegensatz zu Papinian schreibt 
Ulpian öfter nach verneinten yerbis die Konjunktion quin. 



■) Georges. Lex. d. lat, Wortf. S. 352, führt Stellen an aus dem Alt- 
latein: Plaut-, Enn.. Pacuv,, Acc, dann aus Cic. Tusc. 4, 7, 16; 4, 9, 21; 
Mart. Cap. 4, 377 ; Greg. Tur. hisL Franc. 4, 43. Neue I 467 f. 

») Vgl. Georges, Wortf. S. 36. Cham. Keil 1 p. 248, 3. 

') Ebenda studio imljui meruerit; merere mit Infinitiv auch Carac. 
S, 43. 2 (215) und später, z. B. Honor. 12, 14, \- 

') Georges (Lex.) zitiert dies aus Pompon. com,, Ter. Andr., Lucr. 
(s. Holtze, Synt. Lucret. S. 84), Solin., Calp. Flace., Quintil. declam. 

") Papinian vermeidet auch quapropter (^deswegen), das andere 
Juristen nicht verschmähen, so Iu!.Dig.i2, i, 19, i; Paul. Vat. 213; Mod. 23, 
I, 14; Lic. Ruf. 34, 4, 21; Alci, C. I. 2, 3, 12. Ausserdem wird es belegt 
aus Lucr. i7mal (vgl, Holtze, Synt. Lucret. S, 10), Terent. heaut. 357, Cic. 
Caecin. 78, Vgl. Hellmuth, Acta Erlang. 1 155. 

«) S. Kalb, R. I. iS; oben S- .S7. 



